
Fassungslosigkeit löste die Nachricht
vom Heimgang unseres langjährigen Mit-
glieds,  Prof. Dr. Hans-Dieter Görtz bei
Freunden, Kollegen, Bekannten, ehemali-
gen Mitarbeitern und Studenten aus. Die
Erschütterung traf alle ebenso wie die Fa-
milie völlig unerwartet. Er wurde mitten
aus einem wissenschaftlich, wie mensch-
lich reichen Dasein gerissen.

Hans-Dieter Görtz wurde als erstes von
sechs Kindern am 22.7.1945 in Erpen am
Teutoburger Wald, Kreis Osnabrück, gebo-
ren. Dorthin war die Mutter Hedwig, geb.
Giese, in der Endphase des Krieges eva-
kuiert worden. Sie stammte aus einer mün-
sterschen Kaufmannsfamilie. Dem Vater
Hans Görtz blieb infolge einer Kriegsver-
letzung die Gefangenschaft erspart, so
dass er nach der Genesung seine Tätigkeit
als Postbeamter wieder aufnehmen konnte.
Er studierte dann Jura und wurde schließ-
lich Oberpostdirektor. Die Familie fand
nach Kriegsende zunächst im Hause der
Eltern des Vaters in Duisburg ein Unter-
kommen bis eine Rückkehr in das heimat-
liche Münster in eine Wohnung zusammen
mit den Großeltern mütterlicherseits mög-
lich wurde. Mit zunehmender Familiengrö-
ße und im Zuge des Wiederaufbaus in
Münster erfolgte mehrfach ein Umzug.

Hans-Dieter Görtz besuchte nach der
Grundschule (bis 1956) das traditionsrei-

che Johann-Conrad-Schlaun-Gymnasium.
In der Schule war nach Auskunft von Mit-
schülern Biologie sein Lieblingsfach ge-
wesen; schon damals gehörte – neben
ornithologischen Beobachtungen – die
mikroskopische Untersuchung von Was-
serproben zu seinen Hobbys. Die Grund-
lage zur Naturliebe wurde auch von den
Großeltern mütterlicherseits gelegt; der
Großvater war passionierter Jäger und
nahm den Enkel schon früh mit hinaus.
Nach der Reifeprüfung 1966 strebte
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Hans-Dieter Görtz zunächst ein Medizin-
studium an. Die Wartezeit überbrückte er
ab 1966 mit dem Studium der Biologie
und wurde davon alsbald so gefesselt,
dass er bei dieser Studienwahl blieb. Da
es in Münster – einer klassischen Univer-
sität – damals noch keinen eigenen Di-
plomabschluss für Biologen gab, legte 
er 1970 die wissenschaftliche Staatsprü-
fung für das Höhere Lehramt in den Fä-
chern Biologie, Chemie und Physik ab.
Die Staatsexamensarbeit bei Prof. Dr.
Karl-Heinz Bier hatte den Titel: „Elektro-
phoretische Untersuchungen zum interin-
dividuellen Protein-Stoffwechsel bei For-
mica polyctena (Hymenoptera) unter
besonderer Berücksichtigung der Dotter-
proteine“; es handelte sich also um eine
zellbiologische Untersuchung der Ooge-
nese. Nach dem überraschenden Unfall-
tod von Bier wurde der Zoologe und Ge-
netiker Klaus Heckmann (1934-2012) als
Nachfolger auf den Lehrstuhl für Allge-
meine Zoologie berufen. Er war Schüler
von Karl Grell in Tübingen gewesen und
arbeitete vor allem über die Zellbiologie
der Protozoen. So wurde dieser Themen-
kreis, beginnend mit der Promotionsar-
beit, ein Schwerpunkt der wissenschaft-
lichen Tätigkeit von Hans-Dieter Görtz.
Grell darf als sein wissenschaftlicher
Großvater angesehen werden – sodass
frühe Beziehungen zu Württemberg vor-
handen waren.

Schon als Doktorand wurde Görtz als
Verwalter einer Wissenschaftlichen Assi-
stentenstelle ab 1973 in die Lehre einbe-
zogen. Die Promotion erfolgte im Mai
1975 mit der Dissertation „Untersuchun-
gen zur Feinstruktur von Euplotes minuta
Yocum (Ciliata, Hypotrichida) unter be-

sonderer Berücksichtigung von Cortex-
strukturen“, wobei licht- und elektronen-
mikroskopische Methoden und enzymati-
sche Verfahren Anwendung fanden. Der
Inhalt wurde danach in mehreren ge-
trennten Arbeiten publiziert. In der Zeit
der starken Zunahme von Studierenden
war er an der Grundvorlesung Allgemei-
ne Biologie beteiligt und hatte Praktika
zur Genetik, zur Protozoologie und zur
Elektronenmikroskopie sowie zoologi-
sche Tagesexkursionen in der Umgebung
von Münster durchzuführen.

Während des Studiums lernte er seine
spätere Ehefrau Monika Mast kennen. Sie
heirateten im November 1970; der Ehe
entstammen die beiden Töchter Anne
(die später Biologin wurde) und Lotte
(Sozialpädagogin) und die zwei Söhne 
Ulrich (Professor in Essen) und Dietrich
(Bildhauer).

Im Jahr 1983 habilitierte sich Görtz in
Münster mit der Arbeit: „Die Zellkerne
von Paramecium caudatum bei Infektion
mit Bakterien der Gattung Holospora:
Interphase, Ablauf der Kernteilung und
Verteilung der Bakterien.“ Dieses Thema
führte in Zusammenarbeit mit Mikrobiolo-
gen der TU München zu einem Verfahren,
nichtkultivierbare bakterielle Endosym-
bionten in situ zu identifizieren und durch
Nucleotidsequenzen Aussagen über die
Phylogenie zu machen, das 1991 in der
Zeitschrift Nature publiziert wurde (Vol.
351: 161) und internationale Aufmerksam-
keit erfuhr. Im Jahr 1985 erfolgte die Er-
nennung zum Professor C2. Neben der
intensiven Beteiligung an der Lehre ent-
standen nun auch zwei Buchpublikatio-
nen, ein Sammelband über Paramecium
und eine Monographie „Formen des Zu-

64
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sammenlebens – Symbiose, Parasitismus
und andere Vergesellschaftungen von Tie-
ren“. Neben der Protozoologie galt sein
besonderes Interesse den Sozialen Insek-
ten – und so auch den Parasiten von Bie-
nen; auch die Ornithologie blieb im Blick-
feld. Der protozoologische Schwerpunkt
führte schon früh zu Kontakten zunächst
mit japanischen Kollegen und ab 1985
vor allem mit Sergei Fokin aus Leningrad,
der jetzt als Professor vorwiegend in Pisa
tätig ist und mit dem zahlreiche gemein-
same Arbeiten entstanden. Die Zusam-
menarbeit mit Fokin erfuhr Verstärkung
durch Martina Schrallhammer, die dann
im Jahr 2010 bei Görtz promovierte und
in ihrer jetzigen Tätigkeit als Juniorprofes-
sorin an der Universität Freiburg die Tra-
dition der Endosymbiose-Forschung an
Paramecium fortsetzt. Die phylogeneti-
sche Untersuchung der Kern-Endosym-
bionten von Paramecium-Arten in der Ar-
beitsgruppe in Pisa führte 2013 zur Iden-
tifizierung eines neuen Bakteriums im Ho-
lospora-Clade der Rickettsiales, das den
Namen cand. Goertzia (Gortzia) infectiva
erhielt (Boscaro et al.: Microb. Ecol., 65:
255). Ein weiterer Vertreter dieser Grup-
pe wurde 2016 entdeckt.

Im Jahr 1992 wurde Hans-Dieter Görtz
auf den Lehrstuhl für Zoologie im Biologi-
schen Institut der Universität Stuttgart als
Nachfolger von Kurt Köhler berufen (Das
Institut musste später im Zuge der soge-
nannten Profilschärfung seinen Namen in
„Institut für Biomaterialien und biomole-
kulare Systeme“ ändern). Arbeitsgebiete
waren neben der Zellbiologie von Cilia-
ten, deren Infektion und deren intrazellu-
lären Symbiosen sowie der Ultrastruktur
bestimmter Proteine, viele weitere Aspek-

te des Parasitismus und der Evolutions-
biologie. Bis 1998 war an den Arbeiten
über intrazelluläre Symbiosen als Mitar-
beiter Theo Brigge beteiligt, der zuvor
noch bei Köhler tätig gewesen war und
so zur – auch technischen – Kontinuität in
der Abteilung beitrug. Für Arbeiten an
Bienenparasiten war ein Bienenhaus er-
forderlich. Dieses entstand im Büsnauer
Wiesental am Waldrand als die kleinste
Baumaßnahme, die das Universitätsbau-
amt bis dahin je durchgeführt hatte, wie
dessen Leiter Schmiedek bei der Einwei-
hung im Juli 1993 feststellte.

Im Sommer 1993 konnte die Familie
nach Gärtringen ziehen, rechtzeitig zum
Schuljahresbeginn für die beiden jüng-
sten Kinder; die älteren verblieben – kurz
vor dem Schulabschluss – in Münster. 

Die Verbindung nach Russland führte
zu Exkursionen/Forschungsaufenthalten
nach Karelien, beginnend mit einer für
Kollegen aus dem Institut veranstalteten
Vorexkursion im Sommer 1994. Von 1998
bis 2000 war Hans-Dieter Görtz Dekan
der Fakultät für Geo- und Biowissenschaf-
ten und danach Prodekan, bis die Fakultät
im Jahr 2004 einer der zahlreichen Refor-
men zum Opfer fiel. Weitere Tätigkeiten
bestanden in Senatsausschüssen und im
Vergabeausschuss der Vereinigung von
Freunden der Universität Stuttgart. Ab
2003 war er für die Universität Stuttgart
Organisator der Kooperation mit der Ger-
man University Cairo für den Bereich Bio-
logie und hielt bis 2005 regelmäßig auch
dort Lehrveranstaltungen ab. Sogar in der
Tagespresse erschienen Berichte hierzu
(„Qualität für Kairos Kaderschmiede“). Ab
2004 war Görtz weiterhin im Studiengang
Umweltschutztechnik engagiert, und in
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den Folgejahren musste nach Eintritt ei-
nes Kollegen in den Ruhestand auch der
Bereich Limnologie mit den zugehörigen
Praktika ohne personelle Verstärkung von
der Zoologie übernommen werden. Aus
dieser Tätigkeit ist später die zusammen
mit Franz Brümmer entstandene Buchpu-
blikation Biologie für Ingenieure hervorge-
gangen. Von 2002 bis 2004 war Görtz
Präsident der Gesellschaft für Protozoolo-
gie – wie es sein Lehrer Heckmann 20
Jahre zuvor gewesen war. Im Jahr 2016
wurde ihm die Ehrenmitgliedschaft verlie-
hen.

Entsprechend der zunehmend in Rich-
tung potenzieller Anwendungen gehen-
den Entwicklung traten in der Forschung
nanobiotechnische und biomimetische
Aspekte hinzu, die insbesondere von Mi-
chael Schweikert organisiert wurden. 
Die Überlegung, Biomaterialien als Basis
für Werkstoffe nutzen zu können, wurde
dann Thema eines Verbundforschungs-
projektes zur biologischen Erzeugung
von Oxidkeramiken, für das in der Zoolo-
gischen Abteilung F. Brümmer verantwort-
lich zeichnete. Dessen zweites Verbund-
projekt hat die molekulare Biotechnologie
mariner Schwämme und mögliche Wirk-
stoffgewinnung daraus zum Thema. Vor-
aussetzung für die anwendungsorientier-
ten Arbeiten war die umfangreiche Kulti-
vierung von Ciliaten, Dinoflagellaten und
einzelligen Grünalgen. Auch eine Hälte-
rung von Seeigeln wurde etabliert, um
die Frühstadien ihrer Entwicklung für Mo-
dellversuche zu nutzen – sie standen
dann gleichermaßen auch in der Lehre
zur Verfügung. In einem Verbundprojekt
wurden von Ralph Schill die Bärtierchen
(Tardigrada) bearbeitet, deren außeror-

dentlich interessante Kryptobiose noch
immer viele Probleme birgt.

Von besonderer Bedeutung in der
Lehre waren die meeresbiologischen Ex-
kursionen, die – heute mehr denn je – für
Studierende der Biologie grundsätzlich
zum Pflichtprogramm gehören sollten. In-
folge der großen Studierendenzahl muss-
ten fast in jedem Jahr zwei derartige Ex-
kursionen durchgeführt werden, durch H.
D. Görtz insbesondere nach Giglio, Elba
und Korsika. Die schon von K. Köhler be-
gründete Tradition der Exkursionen zu
den Riffen im Golf von Akaba wurde von
F. Brümmer mit Sinai-Exkursionen solange
wie möglich (bis 2012) aufrechterhalten.
Weitere Exkursionen führten vor allem
nach Rovinj; der limnologischen Praxis
dienten Kurse am Federsee und Boden-
see.
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Den gesetzmäßigen Eintritt in den Ru-
hestand im Sommer 2010 erlebte er als
Rekonvaleszent, nachdem er zu Anfang
desselben Jahres durch eine schwere
Operation einige Zeit seiner Aktivitäten
beraubt war. Das Abschiedskolloquium
fand am 20.7.2010 statt. Er vertrat sich
aber noch einige Zeit selbst, zumal die
Nachfolge längere Zeit unklar blieb und
nur sehr zögerlich reguliert wurde. So
war er auch an der Organisation einer
internationalen Konferenz über Parame-
cium-Biologie im August 2012 in Stuttgart
wesentlich beteiligt. Im Herbst 2010 wur-
de Hans-Dieter Görtz zum Vorsitzenden
der Gesellschaft für Naturkunde in Würt-
temberg gewählt. Die auf Anregung von
Martin Blum neugeschaffene Einrichtung
des „Science Pub“ hat er mit hohem En-
gagement organisiert – sie verdankt we-
sentlich auch ihm die große Resonanz bis
heute – die Veranstaltungsabende sind
meist überfüllt.

Den aktiven „Ruheständler“ Görtz zog
es dann wieder zurück in die Heimat. 
So wurde das Ehepaar Görtz 2012 nach
langjähriger erfolgreicher Tätigkeit auf so-
zialem und lokalpolitischem Gebiet in
Gärtringen verabschiedet. Infolge des
Umzugs kandidierte Görtz nicht wieder
als Vorsitzender der Gesellschaft für Na-
turkunde und bat 2014 wegen zu seltener
Anwesenheit in Stuttgart auch um Entbin-
dung vom Amt des Stellvertretenden Vor-
sitzenden. Im Jahr 2015 wurde er zum Eh-
renmitglied der Gesellschaft ernannt. An
den Exkursionen der Gesellschaft nach Te-
neriffa 2015 und Sizilien 2018 hat das Ehe-
paar Görtz mit großem Interesse teilge-
nommen – im Lorbeerwald Teneriffas fand
neben der Vogelwelt beispielsweise die

merkwürdige Lorbeerwald-Schnecke Insu-
livitrina seine besondere Aufmerksamkeit.

In Münster wurde er alsbald auch an
der Universität wieder tätig und konnte
Lücken im Lehrangebot in Systematik,
Genetik und Entwicklungsbiologie schlie-
ßen. Weiterhin organisierte er ab 2015
auch in Münster einen „Science Pub“ mit
ebenso großem Erfolg wie zuvor in Stutt-
gart und war für eine geeignete Lokalität
sowie für die Problematik der Sponsoren-
gewinnung verantwortlich. Zu Weihnach-
ten 2018 berichtete er über eine gelunge-
ne Italienreise und das Zusammentref-
fen mit alten Freunden, aber auch über
die Bastelarbeiten mit den Enkelkindern
zur Adventszeit. Völlig unerwartet verstarb
er am 7. Januar 2019 in Münster auf dem
Weg – wie üblich mit dem Fahrrad – von
einer Vortragsveranstaltung nach Hause.

Hans-Dieter Görtz war ein verantwor-
tungsvoller Wissenschaftler, hilfsbereit
und außerordentlich zuverlässig; Augen-
maß, Fairness und Offenheit zeichneten
ihn aus. Von Kindheit an der Natur ver-
bunden, waren ihm nicht nur der Arten-
schutz, sondern insbesondere die Erhal-
tung intakter Ökosysteme und der Land-
schaft ein fundamentales Anliegen; kurz –
und für ihn nicht ein bloßes Spiel mit
Worten – die Bewahrung der Schöpfung.

Am 12. Januar fand das Requiem in St.
Lamberti statt, am 16.1.2019 die Trauer-
feier auf dem Zentralfriedhof Münster un-
ter Beteiligung sehr vieler Münsteraner,
aber auch Stuttgarter in der großen Trau-
ergemeinde. Die letzten Zeilen eines Ge-
dichts des schwäbischen Dichterpfarrers
Eduard Mörike standen auf der Traueran-
zeige; so sei hier die zweite Strophe voll-
ständig wiedergegeben:
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In ihm sei´s begonnen
Der Monde und Sonnen
An blauen Gezelten
Des Himmels bewegt!
Du Vater, du rate!
Lenke du und wende!
Herr, dir in die Hände
Sei Anfang und Ende,
Sei alles gelegt!

Wir alle haben mit ihm einen bekann-
ten Wissenschaftler und liebenswerten
Menschen verloren.

Für die geduldige Beantwortung von
Fragen gilt Frau M. Görtz unser herzlicher
Dank, ebenso für verschiedene Angaben
S. Fokin, dessen Nachruf (erschienen in
Protistology 13 (2019): 79–87) auch auf
die zahlreichen Arbeiten zur Holospora-
Endosymbiose genauer eingeht.
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